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Titelpositionierung

BILDUNG SCHWEIZ ist die Berufszeitschrift für Lehrerinnen 
und Lehrer aller Stufen. Sie informiert monatlich über 
aktuelle Entwicklungen aus den Bereichen Pädagogik, 
Bildungspolitik und Bildungsforschung sowie über die Arbeit  
des Dachverbands Lehrerinnen und Lehrer Schweiz LCH. 
Themen-Specials bieten Lehrpersonen viermal im Jahr 
praktische Unterstützung für den beruflichen Alltag.
BILDUNG SCHWEIZ – mehr können Sie in der Schule nicht 
erreichen.

Redaktion Christoph Aebischer, Chefredaktor 
BILDUNG SCHWEIZ, Pfingstweidstrasse 16, CH-8005 Zürich 
T +41 44 315 54 54, bildungschweiz@LCH.ch

Herausgeber Dachverband Lehrerinnen und Lehrer Schweiz 
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Leitung Medienberatung Claudio Moffa 
T +41 44 928 56 31, claudio.moffa@galledia.ch

Sachbearbeitung Katrin Aeschlimann 
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Auflagen / Leserschaft

Auflagen
Druckauflage	 42 000 Exemplare
WEMF/KS-Beglaubigung 2026   	 42 148 Exemplare

Leserschaft 
BILDUNG SCHWEIZ erreicht mit einer Auflage von 42 000 
Exemplaren sämtliche Mitglieder des LCH und somit 
rund 80% der Lehrpersonen der Volksschule in der 
Deutschschweiz, dazu die wichtigen Entscheidungsträger 
der Bildungsbehörden, der Bildungspolitik sowie die 
Pädagogischen Hochschulen.

Abonnemente Preise in CHF inkl. MWST.
Für Aktivmitglieder des LCH ist das Abonnement im 
Verbandsbeitrag (82.–/Jahr) inbegriffen. 

Für Nichtmitglieder:
Jahresabonnement Schweiz	 115.50
Jahresabonnement Ausland	 196.–
Einzelexemplar	 11.– 
(ab dem 8. Expl. kostet es 8.–)

Zurück zur Übersicht

BILDUNG SCHWEIZ erreicht rund 80% der Lehrpersonen der Volksschule in der Deutschschweiz, 
dazu wichtige Entscheidungsträger in Bildungsbehörden und Pädagogischen Hochschulen.

Was uns Langeweile 
sagen will
Niemand möchte andere langweilen, schon gar nicht Lehrpersonen ihre 
Schülerinnen und Schüler. Experten warnen davor, das lähmende  Gefühl 
mit Musse zu verwechseln. 
Autorin: Christa Wüthrich

L
angeweile in der Schule wird 
oft mit schlechtem Unterricht, 
unfähigen Lehrpersonen oder 
desinteressierten Lernenden 
gleichgesetzt. Egal aus wel-

cher Perspektive das Phänomen be-
trachtet wird: Sie ist negativ. Ein Lang-
weiler oder eine Langweilerin zu sein, 
ist nie ein Kompliment, und eine lang-
weilige Lektion ist kein Qualitätsmerk-
mal. Doch was ist Langeweile über-
haupt?

Psychologe John Eastwood, bekannt 
für seine Forschung im Bereich Lange-
weile und Autor von «Out of My Skull: 
The Psychology of Boredom», definiert 
Langeweile als «unangenehmes Gefühl, 
eine zufriedenstellende Aktivität aus-
führen zu wollen, aber nicht zu können». 
Gemäss Eastwood ist Langeweile also 
ein Gefühl, das entsteht, wenn man aus 
irgendeinem Grund nicht tun kann, was 
man gerne täte. Dabei ist Langeweile 
unberechenbar; selten linear und äus-
serst dynamisch. Sie taucht plötzlich auf 
und kann genauso schnell wieder ver-
schwinden.

Ein wichtiges Signal
Im Schulzimmer zeigt sich Langeweile 
unterschiedlich: Manche Schülerinnen 
und Schüler hängen schlaff im Stuhl, 
andere werden unruhig, kritzeln, stören 
oder ziehen sich zurück. Die zentrale 
Frage lautet dann: Sind sie unterfordert? 
Wanja Wolff, Professor am Institut für 
Bewegungswissenschaft an der Univer-
sität Hamburg, weiss es genauer: «Nicht 
nur Unterforderung, sondern auch Über-
forderung kann Langeweile auslösen. Er 
hat die aktuelle Ausstellung über Lan-
geweile im Vögele Kultur Zentrum in 
Pfäffikon als wissenschaftlicher Berater 
begleitet. Er vergleicht Langeweile mit 

dem Schmerz, wenn man seine Hand 
auf eine heisse Herdplatte legt. Der 
Schmerz mache, dass man die Hand so-
fort zurückzieht. Ähnlich sei es bei der 
Langeweile. «Sie ist ein unangenehmes 
Gefühl, das man möglichst rasch los-
werden möchte.» Wolff rät deshalb: 
«Entscheidend ist die Passung zwi-
schen Anforderungen, Fähigkeiten und 
wahrgenommenem Sinn einer Aufga-
be.» Als Beispiel nennt Wolff die Mathe-
matiklektion. Viele Lernende schalten 
ab, nicht weil Mathematik langweilig 
ist, sondern weil die aktuelle Aufgabe zu 

schnell, zu langsam, zu kompliziert, zu 
einfach oder zu sinnlos erscheint. Die 
Passung stimmt nicht. So entsteht Lan-
geweile. Die Zeit scheint nur schleppend 
zu vergehen, die Aufmerksamkeit sinkt 
auf den Nullpunkt. Man möchte der Si-
tuation entkommen. Die gute Nachricht: 
Langeweile ist nicht schlimm, solange 
sie nur situativ und temporär aufkommt. 
Pro blematisch wird es, wenn sie zur 
chronischen Empfindung wird. Dann 
steht sie laut Wolff womöglich in Zu-
sammenhang mit Depressionen oder 
Angststörungen. 

Macht Langeweile kreativ?
Die vielgehörte These, dass Langeweile 
die Kreativität fördere, ist eher ein My-
thos als eine Tatsache. Repräsentative 
Studien, die Thesen zur Kreativität ein-
deutig belegen, fehlen. Thomas Götz, 

Bildungspsychologe an der Universität 
Wien, gehört zu den grössten Kritikern 
der sogenannten positiven Langeweile. 
Er macht in einem Interview mit dem 
Nachrichtenmagazin Spiegel im März 
2025 unmissverständlich klar: «Lange-
weile wird völlig zu Unrecht gelobt. Sie 
ist schädlich und geht mit ungesundem 
Verhalten einher.» Als Beispiele nennt er 
Essen aus Langeweile, oder Risikover-
halten bei Jugendlichen, die für den 
Adrenalinkick S-Bahn surfen, also wag-
halsige Kletteraktionen auf fahrenden 
Zügen machen. In der Schule wirke sich 
Langeweile auf die Leistung aus: «Kin-
der, die sich langweilen, haben schlech-
tere Noten.» Denn wer sich langweile, 
dem fehlten Motivation, Aufmerksamkeit 
und Einsatz. 

Für Götz kann Langeweile im besten 
Fall Ansporn sein, etwas anderes aus-
zuprobieren. Eine Garantie, dass an die 
Stelle der gedanklichen Ödnis kon-
struktive Kreativität rücke, gebe es 
nicht. Vielmehr könnten auch Störver-
halten oder Destruktion nachrücken. 
Man kann sich natürlich auch fragen, 
was denn Kreativität ausmacht: Ist ein 
achtjähriger Schüler, der aus Langewei-
le die Daunenkissen aufschneidet und 
das Zimmer in eine fiktive Schneeland-
schaft verwandelt, kreativ oder eher 
destruktiv und störend?

Wenn Langeweile also nichts mit 
Musse zu tun hat, sollte man wohl die 
Langeweile vom Nichtstun abgrenzen. 
Denn freiwilliges Nichtstun kann erhol-
sam und positiv sein. Der Langeweile 
hingegen möchten Menschen entkom-
men. Selbst Beschäftigung schützt nicht 
vor Langeweile: Man kann gestresst und 
beschäftigt sein und sich dabei langwei-
len. Langeweile kommt in allen Kulturen 
und Gesellschaftsschichten vor. Kinder 

«Auch Überforderung 
kann Langeweile 
auslösen.»
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Schule könne Kinder mit sogenannten Future Skills noch stärker auf Situationen vorbereiten, die jetzt noch nicht vorhersehbar sind.

A
lle sprechen von Future 
Skills. Gemeint sind Fähig-
keiten, die einem helfen, 
sich in der immer komplexe-
ren Welt zurechtzufinden. Je 

nachdem, wen man fragt, gelten soziale 
Fähigkeiten, nachhaltiges und systemati-
sches Denken, aber auch Resilienz und 
Kreativität als Future Skills. Der Trend 
wirft viele Fragen auf: Ist es einfach ein 
neudeutsches Wort für Kompetenzen, die 
auch der Lehrplan in der Schule schon 
abdeckt? Was bedeuten diese sogenann-
ten Zukunftskompetenzen für Lehrperso-
nen und ihren Unterricht?

Die Zukunft beginnt im Zyklus 1
Anruf bei Catherine Lieger. Sie leitet das 
neue CAS Future Skills an der pädagogi-
schen Hochschule Zürich und hat kürz-
lich das Buch «Future Skills Plus» heraus-
gegeben. Bei dem Thema geht es ihr um 
zukunftsorientierte Kompetenzen, die ein 
Bewusstsein schaffen für Nachhaltigkeit 
und Zusammenleben sowie die Fähigkeit, 
gesellschaftliche Veränderungen aktiv zu 
gestalten. «Damit kann man schon im Zy-
klus 1 beginnen», ist sie überzeugt und 
hat das Konzept für die Arbeit mit vier- bis 
achtjährigen Kindern adaptiert. Eine Fra-
ge stellt sich grundsätzlich: War die Vor-
bereitung auf die Zukunft nicht schon im-
mer Kernaufgabe der Schule? Ja, aber die 
Kinder der Generation Alpha, also jene, 
die nach 2010 geboren wurden, seien ei-
ner viel grösseren Komplexität ausgesetzt 
als frühere Generationen. Sie erlebten 
mehr Unsicherheit, andere Dynamiken 
und sie bekämen die Digitalisierung von 
klein auf mit. «Daraus ergibt sich eine 
stärkere Dringlichkeit. Die Schule kann 
den Kindern hier eine gute Grundlage 
mitgeben», sagt Lieger, die für ihren Rea-
litätscheck selbst regelmässig an Primar-

schulen unterrichtet. Gerade im Zyklus 1 
sei die Entwicklungsdynamik besonders 
anspruchsvoll. «In dieser hochsensiblen 
Phase lernen Kinder grundlegende Mus-
ter für die Selbststeuerung, soziale Inter-
aktion und Resilienz. Deshalb ist eine 
angemessene Verankerung im Unterricht 
notwendig», sagt sie.

Die Future Skills kollidieren mit ande-
ren Forderungen an die Schule, die man 
als Backlash bezeichnen könnte. Im Fo-
kus stehen alte Werte wie Autorität der 
Lehrperson, Fokus auf Lesen, Schreiben, 
Rechnen, Repetieren – kurz: ein Zurück 
zur vermeintlich guten alten Zeit. Die-
se Forderungen kennt Lieger, sie sagt: 
«Future Skills schliessen andere Inhalte 
nicht aus. Wir wollen den Schülerinnen 
und Schülern das Rüstzeug mitgeben, 
um gut zu lernen.» Darunter seien auch 
Werte wie Selbstkompetenz, Selbstregu-
lation, Selbstwahrnehmung, Empathie 
oder Kommunikationsfähigkeit. «Alle-
samt Themen, die früher schon wichtig 
waren, jetzt aber mehr Aufmerksamkeit 
erfordern.»

Kinder mit Defiziten
Eigentlich müssten Kinder einige Fähig-
keiten bereits von daheim mitbringen. 
Es gebe heutzutage jedoch einen Man-
gel an eigenen, grundlegenden Erfah-
rungen, wie Kinder ihre Sinne brauchen 
oder über Handeln lernen, sagt Lieger. 
Auch in der Kommunikation sieht sie 
Defizite: «Der Umgang mit Konflikten, 
die Zusammenarbeit, kollektives Pro-
blemlösen oder die Offenheit gegenüber 
Vielfalt. Hier ist die Schule gefordert.» 
Lieger beobachtet, dass Eltern ihre Kin-
der vermehrt stark ins Zentrum ihres 
Lebens stellen. «Kindern wird heute viel 
abgenommen, im Bestreben, ihnen al-
les zu ermöglichen. Aber so lernen sie 

nicht mehr, selbst die nötigen Schritte 
zu gehen.» Eine Folge sei, dass Modelle 
wie Schule draussen, also der Unterricht 
ausserhalb des Schulhauses, an Bedeu-
tung gewinnen. «Früher hat es in der 
Freizeit mehr Mutproben gegeben, heute 
sind die digitalen Medien sehr präsent. 
Wir sollten Kinder mehr machen lassen, 
ob in der Natur oder zu Hause», fordert 
Lieger. In der Schule gelte es stärker zu 
berücksichtigen, wie junge Kinder ler-
nen. Zu Beginn der Schulzeit seien die-
se noch stark intrinsisch motiviert. «Wir 
wollen diese Verspieltheit in der Schule 
weiterentwickeln und dafür Angebote 
schaffen, um stärker über das Spiel und 
offene Settings zu lernen.» Dazu gehöre 
auch der Umgang mit Frustration und 
Misserfolg. «Kinder erfahren: Wenn ich 
dranbleibe, dann schaffe ich es. Das ist 
mit Anstrengung und Ausdauer verbun-
den – aber es macht stolz.»

Was heisst das alles nun für Lehrper-
sonen? Was braucht es, um Future Skills 
zu vermitteln? «Wir haben gute Erfah-
rungen mit Spiel- und Lernlandschaften 
gemacht, die Lehrpersonen mit den Kin-
dern erstellen, aufbauen und nutzen», 
sagt Lieger. Das bedinge eine veränder-
te Grundhaltung: Die Lehrperson werde 
zur Gestalterin, die Räume öffnet und 
Beziehungen stärkt. «Im Zentrum steht 
das fächerübergreifende und vernetzte 

Brauchen wir 
Future Skills?
Es geistert ein neuer Begriff umher: Future Skills. 
Ein Hype oder die Zukunft des Lernens? Eine 
 Expertin und ein Experte ordnen ein.
Autor: Jonas Wydler

LEHRMIT TEL
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sind davon ebenso betroffen wie Er-
wachsene. Letztere lernen einfach bes-
ser, damit umzugehen: Wer sich als Er-
wachsener bei der Arbeit langweilt, 
kann sich einen Kaffee holen, den Ab-
lauf seines Arbeitsprozesses ändern, 
sich neue Ziele setzen oder den Job kün-
digen. Im Klassenzimmer fehlen diese 
Freiheiten. Es bleibt: abschalten, krit-
zeln oder stören.

Was einleuchtet, langweilt nicht
Das Einfachste wäre es wohl, Langewei-
le grundsätzlich zu meiden und Ab-
wechslung zu priorisieren. Dies ist laut 
Sportpsychologe Wanja Wolff jedoch 
nicht immer empfehlenswert. Er schil-
dert dafür ein Beispiel aus dem Sport: 
«Es gibt Trainings, die sind langweilig, 
repetitiv und unangenehm. Sie sind je-
doch notwendig, weil dabei bestimmte 
energetische Prozesse optimiert oder 
Fertigkeiten angeeignet werden.» Es sei 
dabei jedoch wichtig, den Sportlerinnen 
und Sportlern zu erklären, worin der 
Sinn und der persönliche Nutzen der Ein-
heit liege. Wer verstehe, worum es gehe, 
sei motivierter und interessierter. Genau 
gleich funktioniere es beim Lernen.

Man sollte den Nutzen und die Bedeu-
tung einer Aufgabe erkennen können. 
Dies besagt eine Studie der Universitä-
ten Potsdam und Hamburg, die im No-
vember  2025 im «British Journal of 
Educational Psychology» veröffentlicht 

wurde. Interesse und ein Bezug des 
Lernstoffs zur Lebenswelt können dem-
nach Langeweile wirksam reduzieren. 

Humor, Enthusiasmus und Analyse
Für den Unterricht bedeutet das: Lange-
weile ist kein Charakterproblem bei den  
Lehrpersonen oder den Schülerinnen 
und Schülern. Sie ist auch keine Boy-
kotterklärung an ein bestimmtes Sys-
tem, sondern ein Signal. Wenn Lernende 
sich langweilen, lohnt sich das Hinter-
fragen und die Analyse: Liegt Unterfor-
derung vor? Oder ist es eher eine Über-
forderung? Scheint die Aufgabe sinnlos 
oder fehlt etwa der Realitätsbezug? Wan-
ja Wolff empfiehlt einen pragmatischen 
Umgang mit der Problematik: Man solle 
Langeweile ernst nehmen, die Ursachen 
analysieren und den Unterricht so ge-
stalten, dass Passung, Sinn und Interes-
se möglichst häufig zusammenkommen. 
Im Idealfall wird Langeweile zu einer 
konstruktiven Aufforderung, etwas an-
deres zu tun. Der Bildungspsychologe 
Thomas Götz kennt zwei weitere Gegen-
mittel: Humor und Enthusiasmus. Wer 
Spass hat und sich einsetzt, langweilt 
sich nicht. —

Kinder, die sich langweilen, haben in der 
Schule schlechtere Noten.

LEHRPERSONEN  
PROFITIEREN JETZT 
NOCH MEHR

Top-Deals für Mobile, Internet & TV –  
jetzt profitieren.

QR-Code scannen und  
Angebote entdecken.

Mitglieder des Dachverbands Lehrerinnen  
und Lehrer Schweiz (LCH) erhalten im Sunrise 
«Benefit Program» exklusive Konditionen.

Der exklusive Mitgliederrabatt ist gültig für Neu- und Bestandskunden.
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Schule könne Kinder mit sogenannten Future Skills noch stärker auf Situationen vorbereiten, die jetzt noch nicht vorhersehbar sind.

Lernen. Das bedeutet für die Lehrper-
son eine veränderte Rolle.» Dazu gehöre 
auch, Unterrichtsräume neu zu struk-
turieren. Kurz: Future Skills bedeuten 
eine Transformation des Unterrichts. 
Die Kinder gestalten diese aktiv mit. Be-
ziehungen und Erfahrungen stehen im 
Zen trum. Lernen wird zu einem ganz-
heitlichen Prozess.

Bereit für das Unvorhersehbare
Einen anderen Blick auf das Thema hat 
Friso Laan. Er ist Lehrbeauftragter für 
Medien und Informatik an der pädagogi-
schen Hochschule Thurgau. Er setzt am 
anderen Ende der Schulzeit an: kurz vor 
dem Übertritt in die Arbeitswelt. Dafür 
führt er Workshops mit Firmen und Ju-
gendlichen durch, den Future Skills Hub. 
Auch Laan beobachtet wachsende An-
forderungen an die Schule, die über fach-
liche Kompetenzen hinausgehen. «Das 
heutige Umfeld ist veränderlicher und 
weniger vorhersehbar. Wir wollen darum 
Wissensvermittlung mit Emotionen ver-
binden und Jugendliche befähigen, die 
Zukunft anzugehen», sagt Laan. Kultur-
techniken wie Rechnen, Lesen und 
Schreiben würden wichtig bleiben, aber 
diese seien nicht der Gradmesser. «Jun-
ge Menschen müssen mit der Zukunft 
klarkommen, egal ob sie Mississippi 
richtig schreiben.» 

Der Ruf nach Future Skills könnte als 
Kritik am Lehrplan 21 verstanden wer-
den. Darum geht es Laan jedoch nicht. 
Future Skills sind für ihn eine Weiter-
entwicklung der überfachlichen Kompe-
tenzen. Ein Beispiel sei die nachhaltige 
Entwicklung: «Wie wollen wir junge Men-
schen befähigen, kritisch über das eigene 
Umweltverhalten nachzudenken?», fragt 
Laan. Die Jugendlichen würden lernen, 
selbstständig zu denken, Werte zu entwi-
ckeln und Zusammenhänge zu erkennen. 

«Wir wollen ihnen nicht sagen, was rich-
tig ist.» Den Schulunterricht stellt Laan 
nicht grundsätzlich infrage. Der funktio-
niere oft gut. Er empfiehlt Lehrkräften je-
doch, mehr Ergebnisoffenheit zu wagen 
– innerhalb der vermittelten Lernziele. 
«Im Zyklus 3 sollten wir Schülerinnen 
und Schüler bei Projekten früher dazu 

ermutigen und trainieren, eigenstän-
dige Lösungen zu suchen und auszu-
probieren.» Da setzt Laan an: In dieser 
Beziehung können Jugendliche viel in 
den Workshops mit den Firmen lernen. 
Für den Future Skills Hub sei die päd-
agogische Hochschule aktiv auf diese 
zugegangen – nicht umgekehrt. «Die Ju-
gendlichen werden von den Firmen nicht 
vereinnahmt.» Die PH interessierte sich 
für die Anforderungen an zukünftige 
Lehrlinge. Für die Workshops entwerfen 
die Firmen Aufgaben aus dem Arbeits-
alltag. «Sie formulieren reale Probleme 
schülergerecht», sagt Laan. Die Jugend-
lichen sollen daraufhin Lösungen er-
arbeiten und diese dann vorstellen. Was 
bringen die Workshops in dieser Bezie-
hung letztlich? «Sie stärken die Selbst-
wahrnehmung. Für den Selbstwert der 
Jugendlichen ist das enorm aufbauend.»

Für Laan sind Zukunftskompetenzen 
mehr als ein Hype. «Es geht um grundle-
gende Dinge, die wir in Zukunft brauchen: 
Etwa die Kommunikationsfähigkeit oder 
das konstruktive und kritische Denken, 
das Emotionen zulässt.» Der Wert des 
ausserschulischen Lernens sei bekannt 
und es gebe schon lange entsprechende 
Projekte. Sein Beitrag: «Wir wollen nun 
zeigen, dass Schule nicht isoliert funk-
tioniert, sondern Brücken schafft und in 
die Arbeitswelt übergreift.» —

«Junge Menschen 
müssen mit der Zukunft 
klarkommen, egal ob 
sie Mississippi richtig 
schreiben.»
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Zurück zur Übersicht

Ausgabe Anzeigen- /  
Redaktionsschluss

Erscheinung Themenschwerpunkte

1 – 2 19.01.2027 02.02.2027

3 16.02.2027 02.03.2027 Schwerpunkt Schulreise, Sport & Spiel

4 16.03.2027 06.04.2027

5 20.04.2027 04.05.2027

6 18.05.2027 01.06.2027 Schwerpunkt Weiterbildung & Lehrmittel

7 – 8 15.06.2027 29.06.2027

9 17.08.2027 31.08.2027 Schwerpunkt Umwelt, Gesundheit & Ernährung

10 14.09.2027 28.09.2027

11 19.10.2027 02.11.2027 Schwerpunkt Digitale Bildung

12 30.11.2027 14.12.2027

Terminplan 2027

BILDUNG SCHWEIZ – ein attraktives Umfeld für Ihre Produkte und Dienstleistungen – 
relevante Bildungsthemen, spannende Porträts und Aktuelles aus Schule und Bildung

Foto: Fusszeile_Fotonachweis_LS_x12  

ZUR PERSON

Barbara Jüsi arbeitet als Heil- und 
Sozialpädagogin in Bern und in Spiez. 
Seit 2018 unterrichtet sie Mitgefühl nach 
dem Konzept von See Learning. Für den 
Verein see-learning.ch leitet sie zudem 
Kurse für Lehrpersonen. Derzeit absol-
viert sie zudem eine Ausbildung als 
Dozentin für Weiterbildungen an pädago-
gischen Hochschulen. Sie lebt in Bern.

PÄDAGOGIK
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«Konflikte behindern 
das Lernen»
Barbara Jüsi bringt ihren Schülerinnen und Schülern Mitgefühl bei. Für sie 
ist das eine Voraussetzung für das Zusammenleben und das Lernen in der 
Schule.
Autorin: Patricia Dickson

Auf dem Pausenplatz geht es manchmal 
ruppig zu und her. Wie viel Verständnis 
haben Sie für Fieslinge?
BARBARA JÜSI: Ein Kind, das gemein 
zu anderen ist, weise ich zunächst darauf 
hin, dass sein Verhalten nicht tolerierbar 
ist. Aber ich überlege auch, warum das 
Kind in dem Moment hässig oder fies 
war. Als Lehrerin kann ich auf fieses Ver-
halten besser reagieren, wenn ich den 
Kontext betrachte. Vielleicht hat das Kind 
etwas genervt oder es erlebt daheim eine 
schwierige Zeit. Ich frage dann, was pas-
siert ist oder wie ich helfen kann. 

Und was ist mit dem Kind, gegen das 
der Fiesling ausgeteilt hat?
Dieses braucht zunächst Mitgefühl ge-
genüber sich selbst. Es soll merken, dass 
eine Grenze überschritten wurde, und es 
soll sich fragen: Wie kann ich mir jetzt 
helfen? Idealerweise kennt es Strategien 
für die Selbstregulation. Vielleicht reicht 
es, zu sagen: «Du bist gemein, mach das 
nicht.» Oder es merkt, dass es von einer 
Lehrperson Hilfe braucht. Wenn diese 
Dinge geklärt sind, kann es in einem wei-
teren Schritt versuchen, Verständnis für 
die Situation des anderen zu entwickeln.

Wie unterscheidet sich Mitgefühl von 
Empathie?
Empathie bedeutet, mit dem Gegenüber 
mitzuschwingen. Das geschieht ohne 
bewusste Entscheidung. Dabei spürt 
man, was andere spüren. Das steckt tief 
in uns Menschen drin. Unsere Empathie 
ist jedoch selektiv: Sie kostet viel Ener-
gie, und deshalb reagieren wir nicht bei 
allen Menschen gleich intensiv.

Klingt, als wäre Empathie eine Schwäche.
Im Gegenteil. Empathie ermöglicht mir, 
andere Perspektiven einzunehmen und 

eine Verbindung mit dem Gegenüber zu 
spüren. Das ist gut und normal. Es darf 
aber kein Dauerzustand sein, denn dann 
wäre ich am Ende des Tages total kaputt. 
Mitgefühl hingegen beschreibt einen 
Zustand wohlwollender Fürsorge, ohne 
dass ich die Belastung des Gegenübers 

selbst empfinden muss. Es aktiviert im 
Gehirn Netzwerke, die mit positiven 
Emotionen und Belohnung verbunden 
sind. Es ist also eher stärkend als er-
schöpfend.

Sie sind Sozial- und Heilpädagogin und 
lehren, wie man Mitgefühl entwickelt. 
Was hat Sie dazu motiviert?
Das entstand aus eigenem Bedürf-
nis. Ich wollte mehr Abgrenzung und 
Selbstregulation lernen. Dabei fiel mir 
auf, wie zentral diese Kompetenzen für 
das Funktionieren unserer Gesellschaft 
und der Demokratie sind. Dazu braucht 
es konfliktfähige und mitfühlende Men-
schen.

Mitgefühl ist doch eine urmenschliche 
Eigenschaft. Haben wir Mitgefühl 
verlernt?
Ich würde nicht sagen, dass Mitgefühl 
früher verbreiteter war. Das wäre zu ver-
einfacht. Ich habe jedoch den Eindruck, 
dass heute ein grösseres Bewusstsein 
dafür besteht. Man weiss mehr über Mit-
gefühl und wie man es fördert. Das legt 
viel Potenzial frei. Ausserdem hat sich 

unsere Lebenswelt in den letzten Jahren 
stark verändert. Das fordert uns heraus. 

Was hat sich verändert?
Früher fühlte sich die Welt kleiner an. Die 
Menschen im näheren Umfeld waren ei-
nem ähnlicher. Das machte es einfacher, 
sich in ihre Situation hineinzuversetzen. 
Heute leben wir in einer globalisierten 
Welt. Sie ist vielfältiger und schnelllebiger 
geworden. Das kann überfordern.

Sie arbeiten mit einem Konzept, das See 
Learning heisst. Worum geht es dabei? 
See Learning ist ein umfangreiches Sys-
tem für soziales, emotionales und ethi-
sches Lernen. Darum auch der Name.

Was überzeugt Sie am meisten?
Es basiert auf aktuellen wissenschaftli-
chen Grundlagen. Wichtig ist auch, dass 
es im Gegensatz zu ähnlichen Ansätzen 
ein explizit säkulares Konzept ist. Nur so 
kann ich es auch bedenkenlos anwenden. 
In den Klassen kommt es auch sehr gut 
an. Mitgefühl ist ja etwas sehr Menschli-
ches, ohne hätte sich unsere Spezies gar 
nicht so weit entwickeln können. 

Das Konzept stammt aus den USA. 
Inwiefern passt das in den Schweizer 
Schulunterricht?
Mit einigen Anpassungen eigentlich sehr 
gut. Oft wenden Lehrpersonen Aspekte 
davon schon an, wenn sie Konflikte lösen 
oder mit der Klasse demokratische Ent-
scheidungen fällen. In den USA wird aber 
noch mehr frontal unterrichtet als bei uns.

Wie kann man sich Ihren Unterricht 
konkret vorstellen?
Wenn ich eine Klasse begleite, arbeite 
ich zum Beispiel im Fach Natur, Mensch 
und Gesellschaft (NMG) an den nachhal-

«Unsere Gesellschaft 
braucht konfliktfähige 
Menschen.»

05.2026 | BILDUNG SCHWEIZ   9
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Zurück zur Übersicht

Anzeigen – Formate & Preise

Konditionen
Beraterkommission	 5% 
Wiederholungsrabatte	 3 × 5% | 6 × 10% | 11 × 15%

Preise in CHF zuzüglich MWST. 
Für sämtliche Werbeaufträge gelten die 
allgemeinen Geschäftsbedingungen auf  
www.fachmedien.ch.

Heftformat 210 × 297 mm

Satzspiegel 182 × 252 mm

Anzeigen 4-farbig

1/1 Seite 6 490.–

1/2 Seite 3 400.–

3/8 Seite 2 772.–

1/4 Seite 1 808.–

3/16 Seite 1 368.–

1/8 Seite 973.–

1/16 Seite 504.–

1/32 Seite 267.–

Umschlagseiten

2. US 6 490.–

3. US 6 490.–

4. US* 6 490.–

*ra: 210 × 257 mm, Beschnitt nur unten und 
seitlich wegen Adressfeld oben

Spezialformate

Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

1 Werbefeld 89 × 17 mm (6× jährlich) 1 120.–

2 Werbefelder 89 × 34 mm(6× jährlich) 2 082.–

Drucktechnisches
Digitaldaten Wenn immer möglich bevorzugen 
wir Highend-PDFs in Euroskala (Achtung: 
Schriften müssen eingebettet sein).
Druckunterlagen Druckfähiges PDF per E-Mail 
an: anzeigen.bildung@galledia.ch. Eventuell 
anfallende Kosten für Druckunterlagen-
Herstellung werden separat nach Aufwand 
verrechnet.
Druck Offset   Ausrüstung Drahtheftung    
Raster 60er

3/16-Seite hoch 
89 × 92 mm

1/16 Seite hoch 
42,5 × 60 mm Ssp

1/4 Seite hoch 
89 × 124 mm Ssp

1/4 Seite quer 
182 × 60 mm Ssp

1/1 Seite 
182 × 252 mm Ssp
210 × 297 mm ra

3/8 Seite hoch 
89 × 188 mm Ssp

1/2 Seite quer 
182 × 124 mm SSp
210 × 149 mm ra

1/2 Seite hoch 
89 × 252 mm Ssp

1/8 Seite 
89 × 60 mm Ssp

1/16 Seite quer 
89 × 28 mm Ssp

1/8 Seite quer 
182 × 28 mm Ssp

1/32 Seite 
42,5 × 28 mm Ssp

Ssp = Satzspiegel 

ra = randabfallend plus 3 mm Beschnitt

https://www.fachmedien.ch/images/pdfs/agb_fachmedien_2023.pdf
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Zusätzliche Werbeformen

Zurück zur Übersicht

Publireportagen 4-farbig

Umfang 1/1 Seite 1/2 Seite

Text (inkl. Leerzeichen) 2 800 - 3 000 Zeichen 1 200 Zeichen

Bilder (Auflösung 300 dpi) 1 - 2 1

Preis 7 139.– 3 740.–

Wiederholungsrabatte auf Seite 5

Fotos: ZVG

«Raus aus der Bubble, rein ins Lernen»
Am swch Sommercampus in Interlaken wurde Bildung neu gedacht: mutig, neugierig, jenseits der Komfort-
zone. Beim neuen Format Meet ’n’ Greet ging es um echte Lernprozesse – und wie sie ausserhalb der eige-
nen Bubble entstehen.

Was bringt erfahrene Lehrpersonen, Schulleitungen und 
Bildungsakteurinnen an einem Sommerabend in Interla-
ken zusammen? Beim swch Sommercampus 2025 war es 
ein Thema, das alle bewegt: Wie gelingt Lernen jenseits ge-
wohnter Denkmuster?
Im Fokus des neuen Formats Meet ’n’ Greet stand das 
Gespräch «Raus aus der Bubble – rein in die Lernzone» 
mit Michael Kubli (Co-Leiter ProEdu) und Damian Haas 
(SRF  Kids/SRF school, Podcast «Bildungsreise»). Mode-
riert von Jana Baumgartner (swch) entstand ein persön-
licher Austausch über Bildungsblasen, Umbrüche und die 
Bedingungen für echtes Lernen.

Bubble oder Lernzone? Eine Frage der Haltung
«Unsere Bubbles geben uns Sicherheit und Orientierung – 
aber sie engen auch ein», sagte Michael Kubli. Ob im Kolle-
gium, auf Social Media oder im Unterricht: Wer sich nur im 
Vertrauten bewegt, verpasst Neues. Haas ergänzte: «Neu-
gier und Mut sind Grundbedingungen für echtes Lernen – 
in der Schule und im Leben.»
Kubli und Haas schilderten eigene Lernmomente – vom 
Perspektivenwechsel durch Kulturprojekte über Podcast-
Aufnahmen bis hin zu beruflichen Neuanfängen. Ihr Fa-
zit: Innovation beginnt dort, wo man Unsicherheit zulässt.  

Beide machten dies praktisch erlebbar: DJ Cublito alias 
Michael Kubli wagte sich ans DJ-Pult – und brachte Bewe-
gung in die Lernzone. 
Damian Haas eröffnete am Folgetag das neue Format des 
Sommercampus «Bildungsort – Lernen im Gespräch» mit 
Musiker Ritschi und Philippe Junod. Gemeinsam sprachen 
sie über alternative Bildungswege – alle drei begannen mit 
einer Berufslehre.

Neugier als Bildungstreiber
Ein Fazit von Jana Baumgartner, Geschäftsführerin swch: 
«Was ich mitnehme: Neugier ist ein Motor für Innovation. 
Erst wenn man loslässt, entsteht Raum für Entwicklung. 
Bildung braucht nicht nur Fachwissen, sondern auch den 
Mut, sich immer wieder aus der Komfortzone zu bewegen. 
Michael und Damian haben das eindrucksvoll gezeigt.»

Bildung, Begegnung und Begeisterung
Vom 7. bis 18. Juli 2025 wurde Interlaken zum Zentrum für 
innovative Lehrer- und Lehrerinnenbildung. Der 134. swch 
Sommercampus versammelte über 1300 engagierte Päda-
gogen und Pädagoginnen aus der ganzen Schweiz. Zur Er-
öffnung sprachen die Berner Regierungsrätin Christine 
Häsler, Interlakens Gemeindepräsident Philippe Ritschard 
und Daniela Steiner von Interlaken Tourismus. Musiker Rit-
schi sorgte für die musikalische Begleitung. 
Ein Highlight war das 3. SCHULEkonkret FORUM zum The-
ma «Demokratie und Bildung» mit Beiträgen von Christoph 
Suter (HfH) und Tamasha Bühler (PH Bern). Parallel dazu 
lief die Bildungsmesse magistra25 – ein Ort für Austausch, 
Innovation und Vernetzung. Das Rahmenprogramm von 
Interlaken Tourismus rundete das Weiterbildungsangebot 
ab – sportlich, kulinarisch und kulturell.

Damian Haas, Jana Baumgartner und Michael Kubli im Gespräch.

DJ Cublito alias Michael Kubli legt Platten zum Tanzen auf. 

Neugierig geworden? Hier geht es zu den Infos 
zum nächsten 135. Sommercampus 2026 in 
Davos.

«Bildung braucht nicht nur Fachwissen, 
sondern auch den Mut, sich immer wieder 
aus der Komfortzone zu bewegen.»

09.2025 | BILDUNG SCHWEIZ   45

PUBLIREPORTAGE

Beispiel 1/1 Seite

Preise in CHF zuzüglich MWST. Für sämtliche Werbeaufträge gelten die allgemeinen 
Geschäftsbedingungen auf www.fachmedien.ch.

Publireportage
In manchen Fällen bedarf ein erfolgsorientierter Werbeauftritt einer umfangreicheren 
Kommunikationsform. Diesem Begehren wird mit der Möglichkeit einer Publireportage, 
eingebettet im redaktionellen Umfeld, Rechnung getragen. Die Publireportage ist 
grafisch klar gekennzeichnet und optisch klar wahrnehmbar.
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Zurück zur Übersicht

Beihefter / Aufkleber 
Anzuliefernde Auflage 42 000 Exemplare

Konditionen
Beraterkommission	 5%
Wiederholungsrabatte	 auf Seite 5
Beilagenanlieferung	 1 Woche vor Erscheinen
Kundenberaterin	 Monika Pfulg, T +41 58 330 11 05
Lieferadresse	 Vogt-Schild Druck AG, Monika Pfulg, Gutenbergstrasse 1, 4552 Derendingen

Alle Preise in CHF zzgl. MWST. 
Für sämtliche Werbeaufträge gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen auf www.fachmedien.ch.

Beihefter

Aufkleber 
Innenseite

Beihefter Format min. 140 × 140 mm / Format max. 210 × 297 mm

in der Mitte  exkl. Kopfbeschnitt 5 mm

eingeheftet pro 1 000 Ex. Verrechnete
Werbewert Tech. Kosten Total Auflage Preis*

bis 25 g 150.– 36.– 186.– 42 000 7 812.–

bis 50 g 210.– 36.– 246.– 42 000 10 332.–

bis 75 g 300.– 36.– 336.– 42 000 14 112.–

Papiergewicht 80 g/m² bis 250 g/m², ab 251 g/m² auf Anfrage

Aufkleber Format min. 55 × 80 mm / Format max. 180 × 250 mm

Innenseite pro 1 000 Ex. Verrechnete
Werbewert Tech. Kosten Total Auflage Preis*

bis 25 g 150.– 36.– 186.– 42 000 7 812.–
bis 40 g 210.– 36.– 246.– 42 000 10 332.–

Papiergewicht Bei 2 Seiten min. 150 g/m², max. 300 g/m²

*Preis exklusiv Postaltaxen

Postaltaxen pro 1 000 Ex.

bis 25 g 14.–

bis 50 g 28.–

bis 75 g 42.–

Preisänderungen vorbehalten

https://www.fachmedien.ch/images/pdfs/agb_fachmedien_2023.pdf
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Zurück zur Übersicht

LCH.ch ist die Online-Kommunikationsplattform des Dachverbands Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz LCH und richtet sich an Lehrerinnen und Lehrer, Bildungsexperten, Bildungs-
institutionen und an alle an Bildung interessierten Personen. 
Auf LCH.ch wird nicht nur über die verbands- und bildungspolitischen Aktualitäten 
berichtet. Hier finden Interessierte auch ein reiches Dienstleistungsangebot. Nutzen Sie 
diese umfangreiche und gut besuchte Bildungsplattform!
bildungschweiz.ch ist die neue Onlineplattform des Magazins Bildung Schweiz.

Besucherzahlen

Page views 34 308

Visits 21 348

Nutzer 15 654

Ø pro Monat, Jan - Aug 2026

Werbeform Format
in Pixel

Platzierung Preis
1 Monat

1 Wideboard Top 994 × 250

2 Maxiboard Top 994 × 118

3 Billboard Top 970 × 250 Home, 

4 Leaderboard Top 728 × 90 Rubrikenübersicht

5 Leaderboard Special Top 728 × 250 1 400.–

6 Medium Rectangle 300 × 250 Run of Site 1 050.–

7 Halfpage Ad 300 × 600

8 Skyscraper 160 × 600 Run of Site 1 450.–

Preise pro Jahr auf Anfrage.

Advertorials auf bildungschweiz.ch

Siehe Spezifikationen auf der Folgeseite.

1, 2, 3, 4, 5

6

7, 8

Technische Daten 
Dateigrösse	 max. 200 kB
Dateiformate	 HTML5, gif, jpg, 3rd party tag
HTML5	 bitte Spezifikationen auf unserer Website 

beachten
Link	 immer separat schicken
Anzahl	 max. 3 Banner rotierend
Laufzeiten	 monatlich oder 1 Jahr
Anlieferung	 5 Werktage vor Kampagnenstart
Wiederholungsrabatte	 auf Seite 5

Alle Preise in CHF zzgl. MWST. Für sämtliche Werbeaufträge gelten  
die allgemeinen Geschäftsbedingungen auf www.fachmedien.ch.

Online-Angebot – LCH.ch und bildungschweiz.ch

https://www.fachmedien.ch/images/pdfs/ADITION_HTML5_Spezifikationen.pdf
https://www.fachmedien.ch/images/pdfs/agb_fachmedien_2023.pdf
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Zurück zur Übersicht

Advertorial auf bildungschweiz.ch

Advertorials sind Textbeiträge von Werbekunden auf der Website  
bildungschweiz.ch. Der Text informiert die Leserschaft über das 
Kernthema oder die Angebote des Werbekunden. 

Werbeform Laufzeit Preis

Advertorial 4 Wochen 1 400.–

2 Wochen 850.–

Richtlinien für Advertorials

Bild 1 Bild (ohne Logo), Bildmasse 3:2,  
1 500 x 1 000 px (max. 1,5 MB)

Titel* max. 60 Zeichen (inkl. Leerzeichen) 

Lead* max. 200 Zeichen (inkl. Leerzeichen)

Bildlegende max. 130 Zeichen (inkl. Leerzeichen/Quellenangabe)

Text max. 2 500 Zeichen (inkl. Leerzeichen), keine Links im 
Lauftext

Formatierung gemäss Layout für Advertorials

Kontaktbox 1 Logo (max. 200 x 200 px), Adresse, 1 E-Mail (verlinkt),  
1 Link auf eigene Webseite, total max. 500 Zeichen. 
Beim Link ist der Ausdruck «Mehr Informationen» 
fester Bestandteil und kann nicht umformuliert werden 
Beispiel: Mehr Informationen: www.musterfirma.ch

Inhalt Tipp: Bieten Sie Leserinnen und Lesern einen 
informativen Mehrwert (Fakten, Erkenntnisse).  
So bleiben Sie besser in Erinnerung. 

Platzierung Teaser auf Home mit Bild, Titel und Lead,
Klick zum ganzen Beitrag

Anlieferung Fertiger, korrigierter Text in unformatiertem Word; 
Bilder im JPG-Format; Anlieferung min. 5 Werktage  
vor Publikation

Disclaimer Im Anschluss an die Texte der Werbekunden erscheint 
folgender Disclaimer: Dieses Advertorial wurde von 
der Firma XY erstellt.

Wiederholungs-
rabatte

auf Seite 5

* Anpassungen durch Redaktion möglich (in Absprache mit Kunden)

Bild

Text

Kontaktbox

Disclaimer

Lead

Titel

Alle Preise in CHF zzgl. MWST. Für sämtliche Werbeaufträge gelten  
die allgemeinen Geschäftsbedingungen auf www.fachmedien.ch.

https://www.fachmedien.ch/images/pdfs/agb_fachmedien_2023.pdf
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Newsletter LCH

Verlags-Newsletter

Werbeform Format Empfänger
Preis/

Versand

1 Full Banner 1080 × 140 px 45 200 1 250.–

2 Advertorial 45 200 1 400.–

Titel max. 50 Zeichen
Lauftext max. 300 Zeichen
Bild 1 Bild, jpg, 600 × 400 px
Link Bitte URL angeben für «Mehr Informationen» 

Werbeform Format Empfänger
Preis/

Versand

1 Full Banner 1080 × 140 px 6 000 550.–

2 Advertorial 6 000 700.–

Titel max. 50 Zeichen
Lauftext max. 300 Zeichen
Bild 1 Bild, jpg, 600 × 400 px
Link Bitte URL angeben für «Mehr Informationen» 

Wiederholungsrabatte auf Seite 5

Der Newsletter informiert über die Aktivitäten des LCH, über neue 
Angebote für Mitglieder sowie Neuigkeiten aus den Bereichen Bildung, 
Schule und Politik. 
Er erscheint 2-mal monatlich, in der Regel mittwochs, und geht an 
45 200 Empfängerinnen und Empfänger.

Der Verlags-Newsletter erscheint 4-mal jährlich und geht an ca. 6 000 
Empfängerinnen und Empfänger.
Ausgeschlossen ist Werbung für Lehrmittel des Zyklus 1.

Versandtermine 2027
6.1. / 20.1. / 3.2. / 17.2. / 3.3./ 17.3. / 7.4. / 21.4. / 5.5. / 19.5. / 2.6. / 16.6. / 30.6. / 
14.7. / 4.8. / 12.8. / 18.8. / 1.9. / 15.9. / 29.9. / 13.10. / 3.11. / 17.11. / 1.12. / 15.12.

Versandtermine 2027
10.2. / 12.5. / 8.9. / 10.11.

Technische Daten 
Dateigrösse	 max. 80 kB
Datenanlieferung	 per E-Mail an: anzeigen.bildung@galledia.ch

1

2



Kontakt

Sachbearbeitung 
Katrin Aeschlimann
T +41 44 928 56 02 
anzeigen.bildung@galledia.ch

Wir sichern Ihnen  
die besten Werbeplätze.

Chefredaktor
Christoph Aebischer
T +41 44 315 54 54 
bildungschweiz@LCH.ch

Leitung Medienberatung 
Claudio Moffa
+41 44 928 56 31
claudio.moffa@galledia.ch

Galledia Fachmedien AG  
Tiefenaustrasse 2, CH-8640 Rapperswil-Jona
Telefon +41 44 928 56 11, E-Mail: anzeigen.bildung@galledia.ch 
www.fachmedien.ch


